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1813 und die Jugend .
Von Lic G . Traub -Tortmund .

Jedermann redet jetzt von 1813 und feiert Feste. Und
manche feiern, die gar nicht das Recht dazu haben, denn
es ist ihnen nur ein Spiel . Wenn es aber Ernst wäre,
wie es vor hundert Jahren blutiger Ernst war , würde man
sic vergeblich suchen. Wir gehören nicht zu solchen Leu¬
ten . Wir wollen uns stark machen und Kräfte nicht ver¬
geuden !

T :e eine große Lehre von 1813 heißt : nur ein freies,
selbständiges Volk kann siegreiche Schlachten schlagen.
Freiheit im Innern und Kraft nach außen :
die beiden fordern wir , denn diese beiden hängen inner¬
lich zusammen . Mit Unfreien kann man keinen Staat ver¬
teidigen und wer es mit dem Vaterland wohl meint, löst
alle seine Kräfte u^ d freut sich dessen, was selbständige
Freiheit schafft. Eine solche Heimat verteidigt man gerne.
Den Hort der Freiheit läßt man nicht im Stich in Zeiten
der Not und Gefahr . Wo aber die Heimat unfreie Men¬
schen schafft und Männer wie Unmündige behandelt werden ,
da wird das Herz traurig und der Mut sinkt . Wer es
darum mit seinem Vaterland wohlmeint, sorgt dafür , daß
es eifersüchtig das höchste Gut wahre und pflege : die Frei¬
heit seiner Bürger .

Wir verstehen unter Freiheit keine Willkür und Recht¬
losigkeit . Gerade die Jugend weiß, daß sie nur stark sein
kann durch Kameradschaft und Treue , die zusammenhält und
für gemeinsame Gedanken ficht. Mer Freiheit ist für uns
bas Größte, weil es sonst keine Selbständigkeit gibt, und
die haben wir nötig, wie das tägliche Brot . Nur der
Selbständige trägt Verantwortung . Der Unfreie dars sie
»Llehnen . Man traut ihm nichts zu, so braucht auch er
nicht verantwortlich zu sein . Aber der Freie handelt und
trägt die Folgen seiner Tat mutig und stolz. Je mehr wir
die Zahl dieser Freien im Staat Hermehren , desto größeren
Dienst tun wir ihm. Der „ Freiheit eine Gasse" heißt das
alte Losungswort, mit dem neue Zeiten geschaffen worden
sind. Trum gilt es , sie zu bewahren, nein, sie erst zu er-
ioecken und in ihr stark und groß zu werden .

Sollen denn junge Leute schon Politik treiben ? Sie
sollen sich zuerst umsehen in der Welt, die Augen offen
halten für alles , was da lebt und sich entwickelt ; das ist
die erste Pflicht. Aber die andere heißt : seinem Leben
eine gesamte Richtung geben. Und die beste Richtung ist
die : für Kraft und Freiheit, Selbständigkeit und Tapser-
ßeii Von einem möge die Jugend freibleiben: vom Geist
des Strebertums und des Karcieremachens. „Wer vre Wahr¬
heit kennet und saget sie nicht , das ist in der Tat ein er¬
bärmlicher Wicht .

" Mit solchem Geist getränkt kann man
Taten tun . Das führt hinein in die Erkenntnis des besten,
was es gibt. Aber auch die Jugend soll dem wirklichen
Leben nicht fernblciben. Es ist Zeit, daß sie des Volkes

Aein Weiser setzt sich hin.
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Mit frischem Mut es wieder einznbringcn.
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Und ich weinte . Zebedäus trug mir den Tornister,
und wenn ich zu müde war, sagte er :

„Häng dich an meinen Arm . . . Jeden Tag kommen
wir näher, Joseph . Noch vierzehn Tage marschieren und
wir sind zu Hause . Das ist eine Kleinigkeit ."

Wohl waren mir diese Worte Balsam auf's Herz, aber
ich hatte bereits nicht mehr die Kraft , mein Gewehr zu
tragen, es schien mir schwer wie Blei. 'Auch konnte ich
nichts mehr genießen, und meine Knie schlotterten . Bei
all Sem redete ich mir selber Mut ein : „Wenn du den Kirch¬
turm von Pfalzburg siehst , werden die Fieber weichen.
Kathrine wird dich pflegen und alles wird gut werden .

"
Wenn ich andere in gleichem Zustande an der Straße

liegen sah, so bildete ich mir mit Gewalt ein, lange nicht
ko krank zu sein, wie diese.

So gelang es mir immer, wenigstens einen letzten Fun-
von Hoffnung zu nähren , als plötzlich drei Meilen von

Fulda während eines Halts aus der Straße nach Saal -
münstci sich die Nachricht verbreitete, daß fünfzigtausend
Bayern die Wälder, durch die ivir marschieren mußten,
besetzt hätten, um uns den Weg zu verlegen . Tiefe Nach-
Acht gab mir den Rest , denn ich war nicht mehr im
Stande , weder zu zielen noch das Bajonett zu handhaben,
konnte ich ja kaum mehr stehen, und so war qlle Mühe,
mich bis hierher geschleppt zu haben, vergebens . Dennoch
versackte ich, als das Kommando ertönte, mich zu erheben .

„Komm , Joseph", sagte Zebedäus, „komm, jasfe Mut !"

, Allein meine Kräfte waren zu Ende und schluchzend
wes ich :

/,Jch kann nicht mehr !"
»Steh auf," sagte Zebedäus ernst .

Los und Arbeit kenne. Mancher junge Mann wächst heran
und verplempert seine Jugendjahre und macht nachher doch
den Anspruch , zu den führenden Klassen zu gehören , und
in Amt und Würden von dem Volk anerkannt und geehrt
zu werden . Das ist eine Schande ! Wie will man später
führen, wo inan nichts gelernt, und leiten, wo man keine
Ahnung von den wirklichen Kräften des Volkes hat und
seinen Willen nicht kennt - Es hat keinem jungen Menschen
geschadet, wenn er mit des Volkes Drängen und Wünschen
Fühlung hatte und sich früh als Teil des Ganzen em¬
pfand.

Wohl aber hat ihm geschadet, wenn er leine Ideen
hatte . Ideenlos heißt gedankenlos fein . Darum kämpfen
wir wieder für große Ideen . Sie heißen: Aufstieg der
Massen zu Licht und Lust, Einheit des Volkes, in allen
Fragen des Schutzes nach außen, freie Bahn für alle er¬
werbende und schaffende Kraft, Hilfe dem , der der Hilfe
wert ist , freie Entwicklung der Meinungen in künstlerischen,
religiösen und politischen Angelegenheiten , keine Bevor¬
mundung in Sachen der wissenschaftlichen Verantwortlich¬
keit , Stärkung aller selbstverwaltenden Kräfte, daß das
Volk wachse und gedeihe ! Und dabei denkst wir an das
ganze Volk, denn wo ein Glied leidet, da leiden alle .
Man kann sich heutzutage freuen, daß wieder Ideen die
Menschen begeistern und nicht nur brutale Macht sie beu¬
gen darf . Tie Jugend war von jeher bevorrechtet : sie
schaut die Zukunft und sie arbeitet für neue Ideen . So
möge sie all ihre Kraft und Begeisterungsfähigkeit zusam-
mennehmen für solchen Liberalismus !

Wir kämpfen um den Liberalismus als Weltanschau¬
ung . Er ist uns nicht nur das Programm einer bestimm¬
ten Partei . Er ist uns Lebensmacht und Entwicklungsgesetz.
Eben darum hoffen wir auf die Jugend , daß sie mit
hineintrete in unsere Reihen und sich vor Kampf nicht
scheue . Kamps stählt die Nerven. Es kommt nur darauf
an , daß man für etwas kämpfe, was der Wunden wert ist.
Solcher Preis ist ein freies, starkes Volk . Ihm gilt unsere
Sehnsucht, unsere Liebe, unsere Tat . So kommt 1813 wie¬
der zu uns . 1913 soll ein Jahr der Jugend werden , daß
junge Kräfte sich regen urck» alles tvegschafsen, was die
Freiheit hemmt und an der Stärk frißt . Wir erwar¬
ten viel von der Jugend und die Jugend sei uns will¬
kommen . Gerade im politischen Kampf versagt ein jeder,
der sich kein junges Herz bewahrt. Vorwärts !

Zur Vernichtung des Marine -
Luftschiffs L - LL

Der Ausgabenkreis der Z-Schifse hat sich , seit¬
dem sie für militärische Zwacke dienstbar gemacht
wurden , erweitert . Damit haben sich auch die Gefahren

„Ich kann nicht . . . mein Gott . . . ich kann nicht !"

Ich klammerte mich an seinen Arm . . . große Tränen
liejen über seine lange Nase herunter . . . Er versuchte
mich zu tragen , aber er war selbst zu schwach . Ta hielt
ich ihn fest und ries :

„Zebedäus, verlaß mich nicht !"
Der Hauptmann Bidal , der es hörte, trat herzu und

sah mich traurig an .
„Mut , mein Sohn, " sagte er dann , „die Krankenwa¬

gen kommen in einer halben Stunde vorbei und nehmen
dich mit .

"
Aber ich wußte gut, w ^ das heißen sollte, ich zog

daher Zebedäus zu mir nieder und sagte ihm ins Ohr :
„Höre , umarme Kathrine für mich , nicht wahr, du ver-

sprichst's ? Tu sagst ihr, daß ich gestorben bin, indem
ich dich für sie umarmte , und bringst ihr diesen Abschieds-
kuß !"

„Ja " , sagte er mit tränenerstickter Stimme , „ja , ich
werds ihr sagen !" — p , mein armer Joseph !"

Darauf legte er mich sanft auf den Boden neben die
Straße und ging eilig davon, ohne noch einmal umzufthen.

Lange, lange schaute ich der sich entfernenden Kolonne
nach, wie der letzten Lebenshoffnung, die dahingeht. End¬
lich verschwanden die hintersten Nachzügler in einer Ter¬
rainfalte , und ich schloß die Augen.

Nach einer Stunde etwa weckte mich Kanonendonner,
und als ich die Augen aufschlug , sah ich eine Gardedivision
mit Packwagen und Artillerie im Laufschritt daher kom¬
men. Auf den Pack>vagen saßen einige Kranke , und ich
rief daher :

„Nehmt mich, um Gottes Willen , nehmt mich !"
Allein niemand hörte aus mein Geschrei, obgleich mehr

als zehntausend Mann so vorbeikämen , Kavallerie und In¬
fanterie . Ich konnte bereits nicht mehr rufen, und schon
dachte ich, als ich das Ende der Kolonne sah, für immer
die Augen zu schließen, als ich abermals einen großen
Lärm hörte.

Es waren fünf oder sechs Kanonen, d -> im Galopp da¬
her kamen , mit soliden Pferden bespannt — die Kanoniere
rechts und links, den Säbel in der Hand ; hintennach ka¬
men die Munitionswagen . Ich hatte nicht mehr Hoff¬
nung aus diese als auf die andern, doch schaute ich hin,
da, o Himmel, sah ich zur Seite eines der Geschütze einen

vermehrt , und man mußte von vornherein damit rechnen,
daß dre neue Verwendnngsart auch Opfer erfordern werde.
AVer an so schreckliche Unfälle hat doch niemand zu den¬
ken gewagt . Ter „ L 1 " ward durch zwei Elemente zer¬
stört, ein Lustwirbel faßte ihn und schleuderte den Riesen
trotz seiner gewaltigen Maschinenkraft ins Wasser, wobei
viele Brave den Tod fanden , der „ L 2" wurde ans
einer Landsährt durch Feuer vernichtet . Seine
Maschinen waren so stark, daß sie wohl noch kräftigerem
Sturm , als jenem vor Helgoland getrotzt hätten , aber
gegen die zerstörende Gewalt der Flammen könnten auch
sie keinen Schutz gewähren . Ueber die

Ursache des Unglücks
lasten sich nur Vermutungen anstellen , und vielleicht wird
es überhaupt nicht möglich sein , sie zu ergründen , da die
Katastrophe plötzlich vor sich ging und Gründe , .die das
Unglück erklären , gibt es natürlich mancherlei . Da ist
zunächst die drahtlose Telegraphie , die immer¬
hin , obgleich es von vielen geleugnet wird , Gefahren
bietet , und , wie man sagt , sollen auch erfahrene Zeppe-
linlente daraus aufmerksam gemacht haben . Allerdings
müssen bei. Militärluftschiffen solche Bedenken in den
Hintergrund treten . In diesem Fall war aber die drahte
kose Telegraphie nicht schuld an der Katastrophe , denn die
meteorologische Lage war einwandfrei : das Feuer soll
in der vorderen Gondel ausgebrochen sein, die Ex¬
plosion erfolgte , nach mehrfachen Berichten von Augen¬
zeugen, die freilich die Höhen nicht genau abschätzen
können, in etwa 100 Meter Höhe . Das führt zu folgen¬
der Erwägung : Es ist bekannt , daß die Gaszellen beim
Aufstieg durch die Schräglage verhältnismäßig große
Mengen Gas ausströmen . Es ist denkbar, daß der leicht
explosible Wasserstoff in einer der Maschinengondeln aus
eine offene Benzinflamme eines Motors traf und daß
dann durch eine unglückliche Verkettung vvn Umständen
die Explosion eintrat . Weitere Gefahren birgt , wie esi
scheint , die Verlegung des Laufstegs in den
Schiffsrumpf Ob hier diese Einrichtung , die bei dem
„L 2" zum erstenmal zur Anwendung kam , verhängnis¬
voll gewirkt, läßt sich natürlich nicht feststellen . Ueber -
haupt ist bei allen Katastrophen , wenn die Luftschiffe, lenk¬
bare oder Freiballons , durch Feuer heimgesucht wur¬
den. die wahre Ursache nur in den seltensten Fällen ein¬
wandfrei sestgestellt worden , z . B . wenn zufällig beobachtet
wurde , daß ein Blitzstrahl das Luftschiff traf . Tenn bei
solchen Brandfällen spielt sich die Katastrophe in der
Regel in wenigen Sekunden ab , und es fallen ihr alle
Insassen des Luftschiffs zum Opfer .

großen, hageren, rothaarigen Unteroffizier, das Kreuz aus
der Brust — xs war Zimmer, mein alter Kamerad von
Leipzig . Er ritt vorbei , ohne mich zu sehen, aber ich
schrie jetzt mit dem ganzen Rest meiner Kräfte :

„Christian ! Christian !"
Trotz des Lärms, den die Kanonen verursachten , machte

er Halt und kehrte sich um Weit riß er die Augen auf,
als er mich unter einem Baume liegen sah.

„Christian" , rief ich noch einmal , „Hab Erbarmen mit
mir !"

Da galoppierte er heran, stieg ab und sagte :
„Armer, armer Josephe!, bist du 's ?"
Ohne dann ein weiteres Wort zu verlieren, nahm er

mich wie ein Kind in die Arme, schrie den hintersten Train¬
soldaten zu, zu halten, und legte mich sanft in einen Ge¬
päckwagen nieder, wo er mir einen Sack zum Kopfkissen
herrückte . Ich sah noch , wie er mich mit seinem großen
Reitermantel zudeckte , indem er rief :

„Vorwärts ! vorwärts ! . . . dort drüben gehts heiß zu .
"

Das ist alles, dessen ich mich erinnere, denn alsbald
schien mir 's , dieser Mantel werde immer größer und be¬
decke die Sonne , den Himmel und die ganze Welt — ich
verlor das Bewußtsein. Nur dunkel war mir 's später, als
hö-rte ich etwas wie Sturmgesaus , Geschrei, Kommandoruf
und Kanonendonner an mein Ohr schlagen, und als sähe
ich schattengleich die Wipfel riesiger Tannen am Nacht¬
himmel vorüberziehen . Sicher ist so viel, daß man au
jenem Tage hinter Saalmünster im Walde von Hanau den
Bayern eine Schlacht lieferte und sie zurückwarf .

Fortsetzung folgt .

, —- Es kann auch so sein . „ 1912 war der kalte
Winter, wo ich mir die Nase erfroren Hab ." — „Tu irrst
Onkel, damals ist der gute Wein gewachsen. "

— Der richtige Ausdruck . Frau : „Was soll
man denn unscrm diebischen Diener in das Buch schrei¬
be» ?" — Mann : „Ganz einfach : „Entlassen, weil er alles
sehr leicht nimmt.

"
— Vom Kasernenhof . „Rekrut Huber, was sind

Sie im Zivil ?" — „Konfektionär!" — „Immer diese
Fremdwörter — warum sagen Sie nicht gleich Zuckerbäcker?"



Tie amtliche Darstellung der Katastrophe .
Das Marinelustschiff „ L 2" befand sich seit seiner

Uebernahme durch die Marine im Probefahrtsvcrhältnis
und sollte Freitag vormittag um . 8 Uh-r zu einer in den
Abnahmebedingungen vorgesehenen kurzen Höhenfahrt von
Johannistal aus aussteigen. An Bord befänden sich von
der etatmäßigen Besatzung der Kommandant , der Marine¬
ingenieur und 13 Mann , ferner von dem ReichZmäbine-
amt die Luftschifsabnahmekommission bestehend aus einem
Offizier , zwei höheren Baubeamten , einem Marineinge¬
nieur und drei technischen Sekretären , von der Zeppe-
knwerst ein Lustsctsiffkapitän, ein Ingenieur und zwei
Monteure , ferner ein Kapitänleutnant als Kommandant¬
schüler und ein Armeeossizier als Gast , im ganzen also
28 Personen . Um das durch das Abnahmepersonal von
Marine und Werst bedingte Mehrgewicht auszuglcichen,
waren 5 Personen der normalen Besatzung und ferner
folgende Ausrüstungsteile zurückgelassen worden : alle
Außenbordteilc und der Sender der Funkeneinrichtung ,
Echeimverser und Armierung . Kurz nach 8 Uhr vormittags
wurde das Schiss aus der Halle geholt und stieg nach sorg¬
fältiger Erprobung aller Teile , vor allem der Moto re , und
nach Auswechslung einer Zündmaschine in der Hinteren
Gondel um 10 . 16 Uhr vormittags aus . Es erreichte rasch
eine Höhe von etwa 700 Metern . Um 10 . 19 Uhr wurde
von zuverlässigen Persönlichkeiten beobachtet, daß im ersten
Drittel der vorderen Motorengondcl zwischen Gondel und
Hülle eine Flammengarbe entstand , die zunächst das Vor¬
schiff bis zur Spitze in Brand setzte . Das Feuer breitete
sich schnell nach hinten aus und zerstörte die äußere Hülle .
Für einen kurzen Augenblick waren die Hinteren Gas¬
zellen noch unversehrt sichtbar, wurden dann aber gleich¬
falls vom Feuer ergriffen . In höchstens 2— 3 Sekunden
stand das ganze Schiss in Flammen und eine Explosion
wurde aus etwa 700 Meter Entfernung gehört . Gleich¬
zeitig senkte sich das Luftschiff , fiel zuerst horizontal , daun
sich langsam mü der Spitze nach unten neigend bis auf
etwa -10 Meter Höhe vom Erdboden . Hier erfolgte eine
zweite Explosion , die, aus der schwarzen Rauchentwick¬
lung zu schließen , vermutlich von Benzin herrührte . Beim
Ausprallen aus den Erdboden erfolgte eine dritte , jedoch
schwächere Explosion . Das Gerippe stürzte in sich zusam¬
men . Tie Lwltemannschasten der Marineluftjchiffabteil -
ung eilten im Lausschritt nach der etwa 700 Meter
eittsernten , an der Rudolver Chaussee gelegenen Unsall -
stelle. Hier waren schon Mannschaften einer in oer Nähe
'übenden Pionierabteilung . eingetrossen . Mit diesen zu¬
sammen wurden die Bergungsarbeiten sofort ausgenommen .
AcrztlichG Personal war sofort zur Stelle . Nach kurzer
Zeit erschienen auch die Johannistaler Feuerwehr und
mehrere Krankenautomobile der A . E .-G . Von den In¬
sassen des Luftsckffsjes wurden 2 Mann lebend außerhalb
der Trümmer liegend vorgefunden . Aus den Trümmern
selbst wurde der schwerverletzte Leutnant Frhr . v . Bleuel
besinnt . Sämtliche übrigen 25 Insassen , die nach und nach
in den Trümmern gesunden wurden , gaben kein Lebens¬
zeichen mehr von sich . Von den 3 lleberlebenden starb
einer an der llnsallstelle , der zweite auf dem Transport
ins Krankenhaus Britz, wo Leutnant Bleuel noch als einzig
Ueberlebender mit lebensgefährlichen Verbrennunaen dar -
mederliegt . (Tort ist er inzwischen gestorben. D . Red . )
Di ? übrigen im Luftschiff befindlichen sind noch während
des Absturzes oder spätestens beim Aufprallen getötet
worden , da dre meisten Toten anher Verbrennungen
schwere Verletzungen des Rumpfes und . der Wirbelsäule
und Schädelbrüche auswiesen. Tie Unfallstelle wurde so¬
fort militärisch abgesperrt und bewacht. Aus den bisherigen
Beobachtungen ergibt sich zunächst, daß die Ursache des
Nnlälles in einer Entzündung zu suchen ist , die nicht im
Innern des Luftschiffes, sondern in oder über der vor¬
deren Motorengondel entstand . Es wird versucht werden,
durch genaue Untersuchungen der Ueberbleibsel über die
Entstehungsursache Genaueres in Erfahrung zu bringen .
Die Marine sieht sich in kurzer Zeit einem neuen schweren
Unglücksfal! gegenüber , der sie ihres neuesten Luftschiffes
beraubt hat . Sie betrauert den Tod vieler braver Männer ,
die ihr Leben für das Vaterland gelassen haben.

Wie Hirth das Unglück sah.
Tie Flieger Hirth und Roth die gleich nach der

Johanmstaler Katastrophe an der Unfallstelleeintrafen, mach¬
ten einige Angaben. Ich stand , so erzählte Leo Roth,
mit Hirih, der gerade seinen neuen Eindecker probieren wollte ,
vor d«m Schuppen der Albatroswerke. In diesem Augen¬
blick stieg der „L . 2" auf. Wir bemerkten , daß die Hin¬
teren Motoren stark rauchten , dachten uns aber
nichts Böses dabei . Das Schiff fuhr über unsere Köpfe
hinweg . Plötzlich , als „L . 2" auf das Feld gekommen
war , sahen wir, aus der vorderen Maschinengondel eine Helle
Flamme hervorschlagen . In einer Sekunde verbreitete sich
diese über das ganze Schiff, das im nächsten Augenblick
einer Feuersäule glich. Tann erfolgte eine Detonatton , so
daß d '. e Fensterscheiben unseres Schuppens platzten und wir
durch den furchtbaren Luftdruck ganz benommen waren . In
kaum drei Minuten waren wir als die Ersten an der lln -
fallstelle . Ter Anblick war so entsetzlich , daß es sich kaum
beschreiven läßt . In der Hinteren Gondel saßen Menschen ,
die sich in den Flammen wanden ustd zuckten . Ein Offizier
schrie furchtbar um Hilfe und versuchte sich zu befreien .
Umsonst ! Untätig mußten wir dabei stehen und die armen
Menschen verbrennen sehen. In unserer Ratlosig¬
keit eilten wir nach dem Porderteil des Schisses . Hier
kamen wir besser an die Gondeln heran und konnten mit
Hilfe mehrerer inzwischen herbeigeeilter Mechaniker und Ar¬
beiter drei Personen hervorMehen , die noch lebten . Einer
stöhnre furchtbar , schlug aber nach einer Weile die Augen
aus und schrie : „Schlagr mich tot, ich leide zu sehr !" Ein
Zweiter kam ebenfalls wieder zu sich und seufzte mit er¬
stickter Sümme : „Meine Frau , mein Kind !" Tann ver¬
schied er . Wir schassten die noch Lebenden und die Toten
tn Krunlenwagen und ließen sie fortbringen. Nach meiner
Ansicht ist die Ursache der Katastrophe aus einen Ver -
gaserbran d zurückzufühcen. Tie Rettungs arbei¬
ten gestalteten sich ungemein schwierig. Tic Mannschaften
des Marinedetachements drangen ungeachtet der Verletzungen ,
Oie sie sich an den Spitzen und scharfen Trümmern zuzogen ,mutig ans vaS Gewirr von glühendem Metall uns Drähten
ein . Mit starken Tauen zogen sie das Gerippe auseinan¬
der und suchten an die Leichen heranzukommen . Die Me¬
chaniker und Offiziere sind so gestorben, wie sie an ihrem
Posten stanoen . In der vorderen Führergondel fand man
die Leichen des Kapitänleutnants Fr eher , des Korvetten¬

kapitäns Behnisch und der beiden anderen Offiziere , so¬
wie des Kapitäns Gluud . Kapitänleutnant Freyer hatte
sich an einen Draht angeklammert und die Lederjacke über
den Kops gezogen, offenbar um sich bis zuletzt vor den
Flammen zu schützen . Gluuü war am Oberkörper voll¬
ständig verkohlt . Auch die Leiche des Korvettenkapitäns
Behnisch bor einen furchtbaren Anblick. Tic Mechaniker
fand man meist neben den Motoren hingestreckt, auf ihren
Posten, die sie in dem Augenblick eingenommen hatten, als
der Zoo src ereilte.

Das Marinetirftschiff „L 2"
ist der achtzehnte Bau , der aus der Werst in Fried¬
richshofen hervorgegangen ist ; ehe es in den Besitz der Mi¬
litärverwaltung überging , hatte es die Bezeichnung
„ L Z 18"

. Am 6 . September hatte es die erste Werk-
stättensahrt unternommen , also wenige Tage vor der
.Helgoländer Katastrophe . Nachdem an ihm noch einige
Umänderungen vorgenommen worden waren , flog der
„ L 2" am 20 . September in dreizehnstündiger Fahrt nach
Johannistal . Dort war er seither stationiert und hat ,
soweit bekannt geworden ist, nur während der Berliner
Flugwoche Fahrten unternommen , die aber nur von
kurzer Tauer waren .

Tie Besitzverhältnisse .
Bezüglich der Besitzverhältnisse des verunglückten Luft¬

schiffes „L . 2" wird von unterrichteter Seite folgende Aus¬
kunft gegeben : Jedes Luftschiff hat, bevor es in den Besitz
der Maerneverwattung übergeht , zunächst eine Anzahl so¬
genannter Werftprobesahrten zu erledigen, aus denen dre all¬
gemeinen Einrichtungen und die gesamte Brauchbarkeit des
Luftschiffs erprobt werden . Tiefe Werftprobesahrten hatte
„L . 2" hinter sich gebracht, und das Luftschiff ist am 20 .
September daraufhin von der Marineverwaltnng in
Besitz genommen worden , aber nur unter einem Vorbehalt,
der während der weiteren sogenannten „Marineprobefahrten "
üblich ist . Während dieser Periode ist die Marmevec-
waltung in der Lage , gewisse Abänderungen , die noch
als notwendig erscheinen, zu verlangen und von der Er¬
füllung dieser Forderungen bleibt die endgültige Uebecnahmc
abhängig. In diesem Stadium hat sich „L . 2" befunden,
der also im Besitz der Marineverwaltung unter dem üb¬
lichen Vorbehalt gewesen ist und in solcher Lage bis zu
gänzlicher Erledigung der Probefahrten verblieben wäre.

lieber die Personalien
der verunglückten Führer des Luftschiffes sei noch aachgc-
tragen : Äapitänleutnant Alexander Trenk war zunächst
Luftjchisskommandant bei der Marinelustschiffecabteilung
unter Korvettenkapitän Mctzing , zugleich war er Komman¬
dant eines Torpedobootes der ersten Torpedodivision. Er
trat am 2 . April 1900 in die Marine ein , sein Patent als
Kapitänleutnant datiert vom 27 . Januar dieses Jahres .
Der kaiserliche Marinebaumeister Pietzker wurde im Ok¬
tober l908 vom Rcichsmarineamt als Privatdozent jn der
Ableitung für Schiffs- und Schiffsmaschinenbau zugetassen .
Sein Spezialfach waren die Fragen lokaler Festigkeit des
Schiffskörpers. Pietzker, der mit der Baubeaussichtizung
des ersten Marineluftschifis aus der Zeppelinwerft betraut
war, wurde im Februar 1913 nach Friedrichshafen gesandt ,
um mit der Luftschiffbau -Zeppelingesellschaft Vorbesprechungen
wegen der Erbauung eines weiteren Marinetuftschifis zu
pflegen . Er trat am 2. Oktober 1903 in die Marine ein
und wurde am 8. Dezember 1906 dem Reichsmarineamt
als Schisfsbaumeister zugewiesen . Marinemaschinenboa.net-
ster Otto Neumann , der am 18 . Juni 1900 in die
Marine eintrat , hatte den Rang eines Kapitänleutnants . Er
war gleichfalls zum Reichsmarineamt kommandiert, ivo ihm
das Dezernat sür Instandhaltung der Schifismaschinen und
für Schiffsmaschinenbaubetrieb unterstellt war.

F r ied r i ch s h a se n , 17 . Okt . Bei der Luftschifikata -
strophe in Johannistal sind vom Luftschiffbau drei Ange¬
stellte getötet worden : der 38 Jahre alte Luftschfiskapirän
Gluud : der 29 Jahre alte Monteur Bauer von Nntersiel-
mingeu und der 28 Jahre alte Monteur Hohenstein . Gluud
und Bauer waren verheiratet und wohnten hier, Hohenstem
Wae ledig . Ferner weilt vom Luftschiffbau der 26 Jahre
alte, verheiratete Ingenieur Schülc in Berlin , der aber nicht
mit dem Luftschiff aufgestiegen und so dem Tode entronnen
zu sein scheint.

Beileidsbezeugungen
sind bei der Marmeverwaltung eingetroffen Vom Kai¬
ser und der Kaiserin , vom französischen und griechi¬
schen Marineamt , vom Reichskanzler und vielen anderen
Persönlichkeiten und Behörden . Präsident Poincare
telegraphierte direkt an den Kaiser : „ Ich erfahre von
dem schmerzlichen Unglück, das dem Marinelustschiff L . 2"
tviderfahren ist, und von den schrecklichen Folgen des¬
selben . Ich bitte Ew . Majestät , an mein tiefes Mitge¬
fühl mit den Familien der unglücklichen Opfer zu glauben
und erneuere Ew . Majestät die Versicherung meiner Hoch¬
achtung . (Gez . ) : Poincare .

" — Im Telegramm des Kai¬
sers au die Marineverwaltung heißt es u . a . : „ fast dreißig
brave Männer , darunter die berufensten Förderer der
neuen Waffe haben dabei ihr Leben lassen müssen. Ihr
Tod im Dienste des Vaterlandes sichert ihnen bei mir und
dem ganzen deutschen Volk ein ehrendes Gedenken. Ihre
Angehörigen sind unseres allerherzlichsten Beileids getviß.
Aber die Trauer über das Geschehene wird , davon bin
rch überzeugt , nur zu erneuten Anstrengungen anspornen ,
die so wichtige Lustschiffwasfe zu einem zuverlässigen
Kriegsmaterial zu entwickeln .

"

Graf Zeppelin,der aus seiner Reise nach Leipzig Freitag mittag in Mün¬
chen eintras, erfuhr aus de^r Bahnhof die Nachricht von
dem Unglück des Marine -Luftschiffs . Er war tief erschüttert
und reiste, anstatt die Fahrt nach Leipzig sortzusrtzrn , mit
dem vereitstehenden Lindauer Schnellzug sofort nach Fried¬
richshafen zurück. — Noch kurz zuvor hat der Gras an den
Aeroklub in Wien, der ihm seine goldene Medaille verliehen
Halle, ein Dankschreiben gerichtet, in dem er u . a . aas -
sührte , die Auszeichnung sei ihm in diesem Augenblick be¬
sonders wertvoll, „wo die Katastrophe des „L . 1 " vielfach
Unsicherheit über den Wert meiner Luftschiffe hervorgerusen
hat . Es wird oft verkannt, daß nur besonders ungünstige
Umstände den „L . 1" dazu haben zwingen können, mit voller
Fahrt aus das Wasser hinunterzustoßen, nachdem schon so
häufig Gewitterböen schlimmster Art dies nicht vermocht ha¬ben . Tenn auch die „Deutschland " war aus dem Luftwirbel
über dem Teutoburger Wald bereits wieder zu normaler und
leicht anssteigender Fahrt gekommen, als das crneure Ver¬
sagen des einen der damals vorhandenen zwei Motore die
nötige Kraft entzog , um das Luftschiff noch mehr über die
Wipfel der auf einer Anhöhe stehenden Bäume hinwegzu¬
heben ."

Deutsches Reich .
Ter Kronprinz — gegen seinen

Vater und Schwager .
Durch eine Mitteilung der Lechz. Neuesten Nach¬

richten rvird bekannt , daß der Kronprinz an den
Reichskanzler ein Schreiben gerichtet hat , worin er
seine Auffassung von der braunschweigischen
Thronsra ge darlegt . Es wird darin erklärt , daß dex
Prinz Ernst August erst darin in Braunschweig ent¬
ziehen dürfe , wenn er vorher klipp und klar für sichund seine Nachfolger auf Hannover verzichtet habe.Der Fahneneid sei kein staatsrechtlicher Akt .

Tie Richtigkeit dieser Mitteilung wird von der Nordd.
Allg . Ztg . bestätigt . Ter Kronprinz stellt sich mit seiner
Kundgebung rn Gegensatz zu seinem Vater und dem
Reichskanzler , die in der Anerkennung der Reichsver-
jassung durch, den Prinzen Ernst August eine hinreichende
Garantte für den Verzicht auf Hannover erblickten. Pi¬
kant wird die Angelegenheit noch dadurch, daß. der Prinz
August der Schwager des Kronprinzen ist, der letztere will
also rechtzeitig Vorbeugen, daß sein Schwager eines Tages
Rechte ans Hannover proklamiert . Ter Brief des Kron¬
prinzen , dessen Veröffentlichung eine absichtliche war , wird
von den Blättern aller Parteien aufs schärfste getadelt.
Bei dieser Gelegenheit wird bekannt , daß zwischen dem
Kronprinzen und seinem neuen Verwandten ein sehr kühles
Verhältnis herrscht, eine Mitteilung , die durch den Brief
bestätigt wird . Ter Reichskanzler Hat sich bemüht , in
seiner Antwort seine abweichende Meinung darzulegen und
auch der Kaiser wird mit seinem opponierenden Herrn
Sohn ivohl noch ein ernstes Wort reden . Tie Kron¬
prinzen pflegen sich im allgemeinen beliebt zu machen ,bei dem deutschen kann inan das zurzeit nicht sagen .

Bolkspartei und Welfen.
Die Fortschrittliche Volkspartei in Han¬

nover hat in einer Versammlung eine Entschließung
zur Welsensrage angenommen , in der es unter anderem
heißt : Die . Partei spricht im Interesse einer friedlichen
Entwicklung der politischen Verhältnisse in Hannover und
Braunschweig ihre Genugtuung darüber aus » daß die
preußische Negierung nicht aus der Forderung einer öffent¬
lichen Verzichterklärung des Prinzen Ernst August besteht.

*

Hamburg , 18 . Okt . Bei der Reichstagsersatz -
iv « h l sür den verstorbenen Abgeordneten Bebel im ersten
Hamburger Wahlkreis wurde der Sozialdemokrat Otto
Stolten mit 17532 Stimmen gewählt . Der Fort¬
schrittler erhielt 47 59 , der Nationalliberale 2421 , der
Konservative 064 und der Teutschsoziale 225 Stimmen .

UrMemd.
Zur Ermorvuug des Mineralogen Werner.

London , 15 . Okt. Vor einigen Wochen traf hier
die Nachricht ein, daß der deutsch-amerikanische Mineraloge
We rner , der zu Begrün d . I . an der Spitze einer Expe¬
dition vorr Australien nach Neuguinea ausgebrochen war,
ermordet worden sei . Wie man jetzt erfährt , sind Einge¬
borene Papuas die Mörder gewesen . Tie Expedition wurde
vor einigen 'Wochen aus einer Insel zwischen Neu-Guinea
und den Salomon -Jnseln in Ozeanien überfallen . Ter
Ucberfall erfolgte eine ziemlich weite Strecke von der
Küste entfernt im Inneren des Landes . Zahlreiche Ein¬
geborene griffen Werner , der tapfer Widerstand leistete
und mehrere von ihnen durch Revolverschüsse niederstreÄe ,an . Schließlich wurde er, zumal die Munition ausge¬
gangen war , v,n den Papuas überwältigt und ausge¬
fressen .

Neivhort, 18 . Okt . Eine Depesche aus San Juan
del Sur in Nicaragua meldet, daß heftige und an¬
dauernde Erdbeben die Städte Managua , Masaya
und Granada erschüttert haben . Tie ausgeschreckte
Bevölkerung verließ die Häuser und schläft im Freien .
Ein Haus in Granada ist eingestürzt .

Ein unglaublicher Submissionsskandal
in Stuttgart .

Ter bauleitende Architekt, Pros . M . Elsässer in Stutt¬
gart hatte^ kürzlich eine Reihe von Arbeiten für den Neu¬
bau der Stadt . Markthalle Stuttgart ausgeschrieben, sür
die schriftliche Angebote bis Freitag , den 10 . Oktober d . I -
vorm . 11 Uhr , um welche Zeit auch die Eröffnung statt-
sand, einzureichen waren . Unter diesen Arbeiten befanden
sich auch Zimmerarbeiten (Vorschläge) , die im Einzel-
preisvcrsahren zur Vergebung kamen. Darauf wurden
12 Angebote gemacht, die ungefähr 140 Prozent Diffe¬
renz zwischen den : höchsten und niedersten Angebot aus-
lviesen ! Sie stammen alle von Groß -Stuttgarter Un¬
ternehmern und schwanken zwischen 5553 M und 13360
M . Was unter 9000 M ist (6 Angebote) ist nach dem Ur¬
teil von Sachverständigen direkt Schadenarbeit . Ta die
dtamen der Submittenten bekannt sind, ist kein Zweifel
daran , daß diese skandalösen Preisunterschiede auf Tat¬
sachen beruhen . Tie Deutsche Gewerbe und Handwerker-
Zeitung schreibt zu dem Fall : Angesichts dieses Sub -
mijftönsunsugS gibt es nur zwei Erklärungen : entweder
sind diese unerhörten Unterbietungen ein Beweis dasür,-
daß die Betreffenden von Kalkulation nichts , gar nichts
verstehen, oder sie sind völlig außer Stande , solide , mei¬
stermäßige Arbeit zu liefern . Im ersteren Falle ist bei
gutem Material und einwandfreier Arbeit — je nach der
Offerte — mit einem reinen Verlust von mindestens
1000 — 4000 M zu rechnen ; im letzteren Falle , d . h-,
wenn die Bewerber zwar richtig kalkulieren können, aber
trotzdem unterboten haben, bleibt nichts anderes als die
Annahme übrig , daß man sich auf andere Weise z«
helfen sucht , also eine Arbeit liefert , die meistermäßigen
Anforderungen nicht Stand zu hatten vermag . Man
verläßt sich dann eben darauf , daß minderwertige Arbeit
bei der Abnahme durchschlüpst. Die Differenzen sind unt -



ig siaffer , wenn man sich die überaus kurze Lieferfrist
4 Wochen

— und sonstige ungünstige Umstände , die

Kobei in Betracht kommen , vergegenwärtigt . Einige Sub¬

mittenten sind überdies im Hinblick auf ihre Verhältnisse

aar mcht imstande , diese Arbeit in so kurzer Zeit zu

liefern . Bedenkt man , was man in den letzten Jahren

unseren Bauhandwerkern gerade im Submissionswesen
alles vor Augen geführt hat , was ihnen von ihren Organi¬

sationen , von den Handwerkskammern , im Parlament usw.

gepredigt worden ist, so steht man einfach vor einem

Rätsel und kann nur voll Empörung ausrufen : O Jam¬

mer , v Schande und Schmach ! Z-immerhandwcrk ver¬

hülle dein Haupt !

Schutz dem Mittelstand.
Das ist, der Lockruf der Konservativen und des Bundes

der Landwirte , wenn es sich darum handelt , das Hand¬

werk uird den kaufmännischen Mittelstand für sich zu ge-

,«innen . Sobald es - aber das eigene Interesse erheischt,

handelt der Bund der Landwirte anders . Im neuesten

grünen Heft des württembergischen Bundes „ Der schwäb¬

ische Landmann " vom 15 . Oktober, findet sich ein spal -

tenlanger Artikel : „Die Einrichtung der Ver¬

kaufsstelle des Bundes der Lan dwirte " .

Hier werdet ! die „wirtschaftlichen Vorteile " des Bezugs

durch die Verkaufsstelle des Bundes gepriesen und u . a .

gesagt,
daß der Zusammenschluß der kleineren Besitzer zum

gemeinschaftlichen Bezüge der geeignetste
Weg sei , auf welchem auch sie sich die Vorteile
des Großeinkaufs verschaffen können. Ich wies
dabei darauf hin , daß Tausende von kleinen Besitzen: diesen

Weg gewählt und sich hierdurch nicht allein ihre Bezüge
in hervorragendem Maße verbilligt , sondern sich zugleich
auch die Gewähr des Bezuges einwandfreier Ware in weit¬

gehendstem Maße verschafft hätten.
.Tie Verkaufsstelle fügt dann von sich aus hinzu :

Tie Zuschrift unseres Mitgliedes veranlaßt uns auch

heute an dieser Stelle wieder darauf hinzuweisen, daß die

Verkaufsstelle sich in den Dienst aller Mitglieder stellt.

Ihren Zweck wird sie aber nur dann vollständig erreichen,
wenn ihre Wirksamkeit auch wirklich allen , d . h . auch den

kleinen und kleinsten Bundesmitgliedern zugute kommt . Wir

haben schon des öfteren darauf hingewiesen, und auch das

oben veröffentlichte Schreiben zeigt klar und deutlich, daß

aus dem Wege der Sammelbezüge dieses Ziel in der denk¬
bar einfachsten Weise erreicht werben kann, und wir richten
auch heute wieder nicht allein an unsere Herren .Vertrauens¬
männer, sondern auch an andere rührige Mitglieder der ein¬

zelnen Ortsgruppen die Bitte , die Einführung von Samnrel -

bezügen energisch in die Hand nehmen zu wollen . Das

Zusammengehörigkeitsgefühl, welches unsere Ortsgruppen be¬

seelt , wird gestärkt und gehoben durch derartige Einricht¬

ungen , und wir sind überzeugt, daß sich auch Mitglieder
finden, die unsere Bestrebungen unterstützen und ihrerseits
dazu beitragen, daß durch Einrichtung der Sammelbezüge
auch den kleinen und kleinsten Besitzern die Vorteile des

Großbezugs zuteil .werden.
Nun ist ja bekannt , daß der Bund der . Landwirte

nicht bloß mit Futter - und Düngemitteln handelt , son¬
dern auch mit Maschine ! : und Geräten aller Art bis he¬
runter zu. Hacken , Spate :: und Ketten , sv daß sein Umsatz
allein im Jahre 1910 hierin 11 ^2 Millionen umfassie . Der

Bund nimmt also zahlreichen Leinen und mittleren Ge¬

schäftsleuten den Absatz und den Verdienst weg , und das

soll nun nach dieser Empfehlung noch mehr geschehen

durch die Sammelbezüge ! Hier gehen also die Interessen
der Bundesmitglieder vor den Interessen der ortsansässi¬

gen Geschäftsleute und Kaufleute . Wenn nun aber andere

Leute, wie Unterbeanfte , die Arbeiter , sich dieselben Vor¬

teile „ durch gemeinschaftlichen Bezug " ihrer

Bedarfsgegenstände durch Konsumvereine verschaffen
wollen , Word am einmal der Schutz des Mittelstandes vor¬

geschoben ! Man hat also die Erscheinung , daß, der Bund

der Landwirte selbst etwas treibt und seinen Mitgliedern

empfiehlt , was er andern Leuten verbieten und erschweren
will . Hiebei kommt noch verschärfend in Betracht , daß

der Bund sich mit allen Mitteln von den höheren Steuern

für seinen Riesenumsatz drücken , zügleich aber die Kon¬

sumvereine für andere mit immer höheren Steuern

belasten will . Eine weitere interessante Tatsachie ist, daß
das Organ des Bunds der Landwirte Anzeigen eines

großen Warenhauses in Berlin aufninrmt und von In¬

teresse ist auch , daß der Fürsten -Konzern — lauter gute
Konservative — mit vielen Millionen an dem Warenhaus

Wertheim in Berlin beteiligt ist . Patente Mittelstands -

freunde ! ^ . .
»

Wer ist am 1 . Januar krankenverftcherungspfiichtig?
1 ) Alle Arbeiter und Arbeiterinnen , auch die in Land-

uiid Forstwirtschaft beschäftigten. 2) Heimarbeiter u . Heim¬
arbeiterinnen . 3 ) Alle Gehilfen, Gesellen, Lehrlinge, Kas-

seuboten, Kellner, Sakristane , Hausbeamtinnen , Wochen - und

Krankenpflegerinnen. 4) Alle Dienstboten , Dienstmädchen,
Knecht« , Mägde , Köche, Köchinnen, Hausburschen, Näherinnen ,
Wäscherinnen, Büglerinnen , Stunden - und Monatssrauen ,

Austrägerinnen . 5) Betriebsbeamte , Werkmeister und an¬

dere Angestellte (Techniker) in ähnlich gehobener Stellung ,
wenn ihr regelmäßiger Jahresarbeitsverdienst 2500 Mark

nicht übersteigt. 6) Handlungsgehilfen und -Lehrlinge , männ -

. liche und weibliche, bis zu einem Jahresverdienst von 2600

Mark. 7) Bühnen - und Orchestermitglieder,̂ Schauspieler ,
Artisten, Sänger , Musiker, Choristen, Choristinnen, bis zu
2500 Mark Einkommen, ohne Rücksicht auf den Kunstwert

ihrer Leistungen . 8) Privatlehrer und Erzieher, Privat¬
lehrerinnen, Handarbeitslehrerinnen , Kindergärtnerinnen bis

zu einem Jahresverdienst von 2500 Mark. 9) Hausge-

we «betreibende,- d. h. diejenigen selbständigen Gewerbetreiben¬
den die in eigenen Betriebsstätten im Auftrag und für

Rechnung anderer arbeiten . 10 ) Unständig Beschäftigte, d. h-

solche, deren Beschäftigung auf weniger als eine Woche

beschränkt zu sein pflegt (Aushilfe , Abernten eines be¬

stimmten Grundstücks usw . ) . 11) Tie im Wandergewerbe
Beschäftigten.

Stuttgart , 17 . Okt. Heute nachmittag gegen halb 6

Uhr hat abermals in großer Höhe eine Flugmaschine das

Stuttgarter Tal überquert. Es schien ein Eindecker zu sein,
vermutlich der Rosenstein 'sche , der schon vor einigen Ta¬

gen mehreremale hier durchflog. Tie Richtung ging von

Westen nach Osten.
Stuttgart » 18. Okt . Zehn Mitglieder der sozialdemo¬

kratischen Partei , die das gegen die >Jahrhuudertfeier gerich¬

tet« Flugblatt auf den Straßen verteilten, wurden ver¬
haftet und abgeführt, nach Feststellung ihrer Personalien
aber wieder aus freien Fuß gesetzt.

Stuttgart , 17 . Okt . Spielplan der K. Hostheater.
Großes Haus : Sonntag 19 . Okt . : Tie Meistersinger von
Nürnberg (5(/Z), Montag 20 . Oft . : Glaube und Heimat (8),
Dienstag 21 . Oft . : Der fliegende Holländer (8 ), Mitttvoch
22 . Oft . : Tie Hermannsschlacht (8), Donnerstag 23 . Okt .
zu Einheitspreisen : Flachsmann als Erzieher (8), Freitag
24 . Oft . zn Einheitspreisen : Flachsmann als Erzieher (8),
Samstag 25 . Oft. : Der Evangelimann (8), Sonntag 26 .
Oft . nachm , zu Einheitspreisen : Flachsmann als Erzieher
(Z:/?), abends : Oberst Chabert (7), Montag 27 . Ott . : Jung¬
frau vor: Orleans (8) . — Kleines Haus : 19 . Oft. : Das

Konzert (7 ) , 20 . Oft. : Quartett -Abend Wendling , 23 . Okt . :

Figaros Hochzeit (71/2) , 24 . Oft . : Barbier von Sevilla (8 ) ,
26 . Oft . : Professor Bernhard : (7).

Widdern a. d. Jagst , 17 . Oft - Stadtschuftheiß Scheu -
üer hat die Absicht , im kommenden Frühjahr in den Ruhe-

starrd zu treten.
Lauffett a . N . , 17 . Oft . In der Wirtschaft zur Traube

wurden schon verschiedene Male gestohlene Gegenstände, wie

Zigarren , Kleidungsstoffe, silberne Löffel und dergl. , die ver¬

steckt worden waren, gefunden und von der Staatsanwaltschaft
mit Beschlag belegt. Gestern wurde bei einer Hausdurch¬
suchung abermals eine ziemliche Menge gestohlener Waren

" - _

Das Völkerschlachtdenkmal - ei Leipz- g.

ans Tageslicht befördert, meistens wohl herrührend von den

Einbruchsdiebstählen im Bezirk Marbach . Unter dem drin¬

genden Verdacht der Hehlerei ist nun die Besitzerin der

Wirtschaft zur Traube verhaftet und nach Heilbronn ein-

geliefert worden. Sie soll auch mit Wissen des kürzlich
verhafteten Einbrechers Bauer aus Kochendorß beherbergt und

verpflegt haben.
Erligheim OA . Besigheim , 17 . Ott . Lehrer A . Hol¬

der , der bekannte Schriftführer des AabergämVereins und

Herausgeber seiner guten Vereinsblätter , tritt von seinem
Schulberus zurück. Es ist ihm ein Urlaub von 6 Monaten

gegeben worden, um dann im Frühjahr in den Ruhestand ein¬

zutreten. An der inneren Leitung des Zabergäuvereins wird
er sich für absehbare Zeit beteiligen , nur wird eine ge¬
schäftliche Entlastung stattfinden müssen. Gegenwärtig läßt
er sich in Kirchheim - a. N . ein Wohnhaus erbauen.

Beffendorf OA . Oberndorf, 17 . Okt- Bei der gestern
abettd stattgehabtcn Ortsvorsteherwahl haben von 107 Wahl¬
berechtigten 104 abgestimmt. Gewählt wurde, nahezu ein¬

stimmig mit 100 Stimmen , Gemeinderat Nepomuk Lam -

precht , der seitherige Schulthsißenamtsverwesen .

Nah lmd Fern.
Betrunkener Einbrecher .

Vergangene Nacht wurde in einem Kantinenlokal am

Vahnbau Kornwestheim ein Einbruchsdiebstahl verübt.
Ter Deb tat sich an de» vorhandenen Getränken so güt¬
lich, daß er einschlief und in der Frühe ohne Wwerstand
verhaftet werden konnte . Er war so sehr „benebelt", daß
man rhu auf einen Wagen laden mußte. Und so ging es,
eskortiert von einem Landjäger, dem Rathaus Kornwesthsim

zu . Ter Katzenjammer wird dort nicht klein gewesen sein .

Unfälle auf der Eisenbahn .
Aus Tübingen wird berichtet : Nachdem auf dem hie¬

sigen Bahnhof eine Lokomotive Wasser gefaßt hatte, war
twr Kranen nicht zurückgeschoben worden. Kurz daraus kam
eine Rangiermaschine dahergefahren, die mit dem Kranen

zusammenfließ. Ter Lokomotivführer Jakob Hauz wurde

leicht verletzt und konnte nach Anlegung eines Verbandes
aus der Klinik wicker entlassen werden, dagegen wurde der
27 Jahre alte Ankuppler Konrad Vollmer aus Dußlingen
dort behalten, weil er schwere Kopfverletzungen erlitten hatte.

Die Mutter .
Eine ergreifend« Szene spielte sich am Mittwoch bei

der Einfahrt Poincares in Arles ab. Als Poincare die
Arena bei Arles betrat, stürzte sich ihm eine gut gekleidete
Frau weinend zu Füßen . Ter Präsident hob sie auf und

fragte, was sie wünsche. ! Sie erklärte weinend , daß ihr

emzrger Sohn wegen eines geringfügigen Versehens in Ma¬
rokko vor ein Kriegsgericht gestellt werden sollte. Der

Präsident versprach ihr seine Intervention und tatsächlich

hat die Fraü heute bereits die Nachricht erhalten , daß die

Anftage g . g : -r rer: Sohn zurückgezogen wecke.
Ueberfahre « .

In Göppingen fiel der Heizer eines ÄüterzuPs von
seiner Mnschine in dem Augenblick , als gerade ein Schnell¬
zug aus der Ulmer Richtung herantam . Der Heizer wurde
von dessen Maschine ersaßt und aus die Seite geworfen. Er
erlag bald darauf seinen . Verletzungen.

Eiue furchtbare Fcncrsbrunst
hat die nöcklichen Vororte von Shanghai in Trümmer
gelegt, lieber sine halbe Quadratmeile groß ist die Fläche,
d« . von dem Feuer zerstört wurde. Erst nach 5stünoige«
Bemühungen gelang es , des Feuers Herr zu werde ». Tau¬
sende von Menschen sind obdachlos. Tie Not der durch
die Keuersbrunst um ihre Habe gekommenen Menschen ist un¬
beschreiblich . Man befürchtet, daß die Obdachlosen sich zu
Ausschreitungen wecken Hinreißen lassen. Ucker die Ur¬
sache des Feuers hat man bisher noch nichts feststellen
können. »

Kleine Nachrichten .
In Ulm bat sich in seinem Bette Oberstabsarzt Tr .

Geyßel vom Ulanenregiment Nr . 19 erschossen . Ucker
den Grund der Tat ist nichts bekannt gewocken.

Aus Schacht 6 der Saar - und Moselgruben in Spittel
wurden drei Bergleute von herabstürzendem Gestein er-

schlagen.
Der Heizer, der von dem Ulmer Schnellzug in Göp¬

pingen überfahren wucke, ist der verheiratete, in Ulm wohn¬
hafte Mathias Groll .

Barbarische Mißhandlung einer Krau.
Bor dem Schwurgericht von Großwardein hatte

sich letzter Tage der Wagnermeister Halbak wegen einer
Gewalttat von kaum glaublicher Roheit zu verantworten .
Dem Angeklagten wurde im Smnmer ein Betrag von 900
Kronen gestohlen . Halbak hatte seine Nachbarin Johanna
Tin ko im VerdaM , den Diebstahl verübt zu haben . Er
lockte sie in seine Wohnung und wollte ihr ein Ge--

Dndms entlocken. Ta sich die Tinko weigerte , knüpfte
er sie bei den Haaren auf und mißhandelte sie in
der unmenschlichsten Weise . Er riß Ihr die Kleider vom
Leibe und brachte ihr mit einem glühenden Eisen
Brandwunden am ganzen Körp er bei . Das ge¬
stohlene Geld wurde später zutage gefördert und es zeigte
sich, daß der Verdacht gegen die Tinko vollständig unbe¬

gründet war . Der Gerichtshof verurteilte den Unmenschen
zu vier Jahren Gefängnis .

Spiel und Sport und LustschiffahrL.
Ein Militäreindccker explodiert.

Alten grabow , 17 . Oft . Ein Militär ein¬
deck er mit Obers , v . Freiberc ; als Führer und Haupt --

manu Häseler als Beobachter , der um Isisi Uhr inorgens in

Döberitz zur Fahrt nach Köln aufgestiegen lvär , machte
um LU Uhr sine Notlandung in dem Schweinitzer Fort .

Hierbei ereignete sich eine Explosion . Das Flugzeug
geriet in Brand und Hauptmann Häseler vom Felb -

. artillerie -Regiment Graf Waldersee , kommandiert zum
'

Großen Generalstab , wurde getötet , während Oberl .
v . Freiberg Brandwunden erlitt .

Dresden , 15 . Oft . Das Zcppelinluftschiff „Sachsen"

wirb am 23 . Oktober in Dresden eintreffen, um an der

Weihe des neuen Flugplatzes Tresden -Kaditz teilzunehmen.
Es wird als erstes Luftschiff in die neue Halle einfahren,
in der cs nicht wie bisher in anderen Haften verankert, son¬
dern schwebend befestigt wird . Me neue Einrichtung soll
eine Erleichterung für bas Ein - und Ausstiegen bedeuten.
Tie „Sachsen" erhält sodann ihren dauernden Standort in
der Dresdener Hafte.

Vermischtes.
Kxauenproteste Segov die Greuel des

Halkankrieges.
Me griechischen Krauen hatten in der Zeitung ,,L«

Francaise " einen Protest -gegen die Greuel der bulgarische»
Soldaten im Balkankricge veröffentlicht. Gegen diesen Pro¬
test nimmt die Bulgarin Mme . Staikow zugleich im
Namen der bulgarischen Studenten in Grenoble in einem
Briefe an die „ Francaise " Stellung, ' indem sre ihrerseits
die von Griechen verübten Greuel aufzählt, die ihr in den

bulgarischen Hospitälern, wohin sie ihren Gatten als Pfle¬

gerin der Verwundeten begleitete, zur Kenntnis gekommen
sind. Die bulgarischen Frauen waren so entsetzt über diese
Angriffe , daß der Bund bulgarischer .Frauenvereine eigens
eine Delegierte , Frau Anna Capima, bie* Schristfühereri»
des bulgarischen Franenstimmrechtsvereins , nach Paris
schickten, um aufklärend zu wirken und diese Angriffe zu
widerlegen.

In einem Brief , den Mme . Carima an die „Francaise "

schrieb, bringt sie aus den Briefen gefallener griechischer
Soldaten , die man auffand, Schilderungen der Schreckens¬
taten, deren diese sich rühmen. Dieses Schreiben schließt
mit den beherzigenswerten Worten : „Sind solche Briefe

nicht ein besserer Wahrheitsbeweis , als die von den grie-

ch sichen Frauen wiederholten Beschuldigungen ? Aber wir

Bulgarinnen dachten nicht daran, trotz der über unser Volk

ausgestrcuten Beschuldigungen über sin anderes Volk die

allgemeine Verachtung herabzurufen. So handeln , heißt
Oel ins Feuer gießen . Tie Aufgabe der Frauen ist ällsi »,
sich gegen den Krieg aufzulehnen, weil er die Menschen in
wilde Bestien verwandelt ; sie müssen die Männer beruhigen
und zur allgemeinen Brüderlichkeit- zurückführen . Wir zwei¬
feln nicht daran, daß die griechischen Frauen dies wieder
einsehen werden, und daß wir , wie in der Vergangenheit ,
auch in der Zukunft in unseren internationalen Versinig -

Zungen gemeinsam an dieser Aufgabe arbeiten können."
*

Unentgeltliche Wöchueriuuenpflege . Das Oberver¬
sicherungsamt in Darmstadt hatte bsi der .Mainzer Orts¬
krankenkasse beantragt , den Mitgliedern unentgeltlichen Heb¬
ammendienst und Einführung von Stillgeldern für Wöch¬
nerinnen zu gewähren. : Me Generalversammlung beschloß,
diesen Antrag dahin zu erweitern , daß auch Familienmit¬
glieder, die keine Kassenmitglieder sind, diese Wohltaten
genießen.



Lokales .
Wildbad , den 20. Oktober.* DaS am Samstag abend aus Anlaß der Jahrhundert¬feier veranstaltete Bankett nahm einen guten Verlauf.Näherer Bericht folgt morgen.* Die trübste Zeit des Jahres steht uns nunmehr bevor .Einen gelinden Vorgeschmack davon haben wir bisher schonbekommen, denn neben Hellen und schönen Tagen hatten wirim bisherigen Oktober schon mehrere Tage so trüb , daß siedem November alle Ehre gemacht hätten . Anscheinend

sollen wir uns beizeiten auf die trübste Zeit des Jahreseinrichten.
* Gemeinde-Wahlrecht . Die Gemeinderatswahl findethier im Dezember statt. Für solche Einwohner , die das

Gemeindebürgerrecht noch nicht besitzen, ist es jetzt noch Zeit ,

sich dieses zu erwerben. Wer eS jetzt gleich erwirbt , kann
noch in die Wählerliste ausgenommen werden und bei der
Gemeinderatswahl mitwählen. Das Gemeindewahlrechtkannum 2 Mark erworben werden, wenn in den letzten drei
Jahren hier Steuer, insbesondere auch Wohnsteuer, bezahltworden und der Betreffende württembergischer Staatsange¬höriger ist.

Letzte Nachrichte».
München, 19 . Okt. Der Eilzug München—Treucht-

lingen stieß Sonntag früh bei der Einfahrt in den Jngol-städter Hauptbahnhof seitlich mit einer Lokomotive zusammen .Von dem Eilzug erlitten 10 Reisende geringfügige Ver¬
letzungen .

Frankfurt a. M , 19 . Okt. Der für heute geplante
Aufstieg des Zeppelinluftschiffes „Viktoria Luise " hat wegendes den ganzen Tag anhaltenden Nebels nicht stattgesunden.Wien , 20 . Okt. Ein österreichisches Ultimatum anSerbien. Der österreichisch- ungarische Geschäftsträger in
Belgrad v. Storck hat den Auftrag erhalten , seine Demarche
wegen Räumung Albaniens durch die serbischen Truppen
angesichts der ausweichenden Antwort, die auf den erstenSchritt erfolgt ist, nachdrücklichste zu wiederholen und hierbeider serbischen Regierung für ihre diesbezüglichen Entschlüsseeine achttägige Frist zu setzen .

Druck und Verlag der Beruh. EofmannsWm Buchdruckereiin Wildbad . — Verantwortlich: iS . Reinhardt dasMst.Arrrtt. IverndenÜfte
Der am 1. bis 15 . Okt . angemeld. Fremden .

I « de» Gafthöfe«:
Gasth. znm bad. Hof.

Hübenthal , Hr. Gustav , Kfm . Heidelberg
Fath, Hr. I , Lehrer mit Frau Gern.

KirchheimMaier, Hr . I ., K . Regierungsrat MünchenEibel , Fr. Babette Würzburg
Hotel Kühler Brunne «.

Kutschka, Hr. K . , Ingenieur. Düffeldorf
Kleinlogel, Frau M., Privatiere Ulm
Wilde, Hr . Theodor, Kfm . Glauchau
Jmfang , Hr . Balth . Frankfurt a. M.
Steinbuch, Hr . Robert , Postsekretär StuttgartStienle, Hr. Friedrich „
Kluge, Hr . Oskar, Kfm. Frankfurt a . M
Dern, Hr . Karl. Lehrer mit Frau Gem.

Albshausen
Hang, Hr. <8.
Weber, Hr . H ., Lehrer
Eberhardt, Hr . R.

Stuttgar!
Frankfurt a. M.

Wolfram, Hr. K.
Schabt, Hr . Adolf ^
Münscher, Hr . K. „Koch, Hr. A. „
Schanzenbach, Hr . A. „Lang. Hr. H . „Fricker, Hr . A.
Hoffmann, Hr. W. „Schlade, Hr . K. „Eckert, Hr. H . „Jsenberg , Hr. M. „Seidel. Hr. A.
Nicolaus , Hr . K. „Strauß, Hr . H . „Stähr. Hr. H . „Maul, Hr. H . „Tamm, Hr . K. „
Hübscher , Hr . D. „Gaubatz, Hr. PH. ,Schreiber, Hr . H.
LoviS , Hr. Fabrikant mit Frau Gem

HeiligenstadtHanbold , Frl. Lina
Haubold . Hr. Hans?
Kuhn , Hr . Paul, ChauffeurMöller , Frl. Emmi
Schulz, Frl Dolly
Wunsch . Hr . E., Lehrer
Haas, Hr . E ., Bautechniker

Gasth. zur Eisenbahn.Decker, Hr . Kfm.f MühlackerReichert, Hr. Max Niefern
Wackenhut , Hr . Wilh. NeuenbürgFrey . Hr . Wilh.. Unternehmer StuttgartJdona, Hr. H . Schlettstadt

Chemnitz

Hamburg

Schaffhausen
Berlin

Gasth. znm gold. Adler.
Kepplcr, Hr . CH., Ingenieur HeidenheimRühle, Hr . Ernst, Bauamtswerkmeister

StuttgartRimmels, Hr. Adolf Steinenhardt
Zimmermann , Hr Johann KreuznachStroh , Hr . Friedrich Berlin

Hotel znm gold. Ochsen.Albert , Hr. Franz, Oberingenieur mit FrauGem . Düffeldorf
Frank , Hr . Privatmann mit Frau ..Guth, Hr . Jakob, Oekonom OffenbachSlobbe , Hr . F., Kfm. mit Frau Gem. Stettin
Künlen, Hr . Oberamispfleger MarbachSteidle, Hr . Kanzleirat LudwigsburgMayer, Hr. I . Kfm. Würzburg
Seeger , Hr . A ., Rechnungsrat StuttgartHotel gold. Ster «.
Dreizler , Hr . Theod ., Korrespondent

DegerlochKrais, Hr . Otto, Kfm . Straßburg
Frey , Frl. Klara FaurndauBauer, Hr. Adolf. Kfm . Owen u . T.

Hotel Graf Eberhard.
Löwenthal, Hr . Leo München

Gasth zum grüne» Hof.
Schlegel, Hr . Wendelin, Gärtner Feuerbach

Pension Villa Hanseln»«»«.
Georg Rath.

Grupp, Hr . Franz, Fabrikant Pforzheim
Gasth. znm Hirsch.

Mayer, Hr . Karl, Kfm. Homberg a . H.
Nilson, Hr . Aug., Litograph StuttgartNagel, Hr . Karl, Reisebeamter Schorndorf
Wünsch , Hr . Karl, Mechaniker Dürrn

Hotel Klnmpp.
Maring, ßr . O ., Oberingenieur mit Fam .

Frankfurt a . M.Wolfferts. Hr. I . Düsseldorf
Gasth. zur alte» Linde

Pfisterer , Hr. Fr . Berkheim
Fingerle , Fr . Louise EßlingenFrank , Hr. Julius „Jäckle, Hr . Chr. Ottenhausen
Jäckel, Hr . Karl, Kfm . GießenWolter, Hr. Fr ., Kfm. Birkenfeld
Bosthwick, Hr. Thomas London
Wiginach, Hr. Herbert WalthausenNabel , Hr . W ., Kfm. Stuttgart
Kögel, Hr . E ., Lehrer Tübingen

Hotel Maisch.
Hilfe, Hr. Konrad, Ingenieur Berlin
Butz , Hr . S ., Kfm . Vaihingen a . F
Fischer, Hr . Alois HeidelbergGasth. znm wilde» Manu .
Treff, Hr . Kfm . mit Frau Gem. Mannheim
Ernst , Frau Lina, Hoteliers Heidelberg
Göhringer , fHr . I ., mit Frau Karlsruhes Gädeke, Frau Professor

Matte, Hr . Martin TailfingenMaier, Hr. Konrad „
Bitzer, Frau Veronika »
Herter , Hr . Gottlieb „
Merz , Frau Pauline „

Hotel Palmengarte«.
Fleck, Hr . Fritz Tübingen

Panorama -Hotel.
Runde , Hr. Justus , Ttadtsyndikus mit Frau

Gem . Wilhelmshaven
Schwarzwald-Hotel.

Schneider, Hr . Karl, Fabrikant Straßburg
Tommerberg-Hotel.

Zenckert , Hr . Kfm. mit Fam. PforzheimMolt, Hr . Alfred, Kfm . mit Frau Gem.
Stuttgartvon Siegle, Frau Geheimrat „Adal, Frl.

Adal , Frl. HirsauKübler, Hr Hofwerkmeister mit Frl. T.
MppingenStumpp, Frau Privatiere Stuttgart

Schäfer, Hr . Karl , Ingenieur mit Fr. Gem.
StuttgartWidmann , Hr. Otto, Architekt „Rau , Frl Hede „Hotel Stolzenfels .

Holzäpfel, Hr. I , Privatier Heilbronn
Thoböll , Hr . Herm ., stud . med . FlensburgGasth. znm Windhof .!Bürkle, Hr. Richard , Graveurmeifter mit Fr .

Stuttgart
I « de« Privatwohnnnge« :

Cgfe B -chtle.
Schauz, Hr . Joh ., Brauereibesitzer

Heidenheim
PH. Beck, König -Karlftr . 74 .

Trautz, Hr . HeilbronnWilh . Bott , König -Karlftr 75
Bromm , Frau Rosa mit Frl. T.

Frankfurt a. M .
Riexinger, Frau Marie Baden -Baden

Zugführer Dobernek.
Kipphahn, Frl. Anna Mannheim

Haus Eifele .
Mößner, Hr. Reinhard, Schutzmann a D .

Stuttgart
Geschwister Freund .

Dannenberg , Hr. H ., Privatier
Treuenbrietzen

Hermann Großmann senMerkle, Frau GeislingenM . Hammacher . Haus Güthler.Dannemann , Frl. Marie Stuttgart
Postinspektor Herrmann .

Stichler , Frl. Heilbronn
jVilla Johanna .

Haus Knch .
Rossi . Hr . Antonio, Rentier mit Fr. Gem.

BreSlau
Fischereiaufseher Ocker .

Knoblauch, Frl . Marie Salach
Park-Billa .

Krawutschke , Hr . Franz Düren
Villa Panline .

König. Frau Margarete WürzburgDitt, Frau Maria „Reis, Frau A . Berlin
Miua Rapp Witwe.

Pracht, Frau M. Eberswalde
Sofie Rigel , Lehrerin a . D.Baumann, Fr . Sofie Karlsruhe-Grünwinkel

Karl Schill Wie .
Spiegel, Frau WaiblingenJulius Schneider, Hauptstr . 88
Brandner, Hr. B., Dipl. -Jngenieur

Mannheim
Kunst, Hr. Fr . , Lehrer Delmenhorst Old.Billa Tauneuburg. G . Faas.
Schmidt, Frl . Rosa Kirchheim u . T.Villa Treiber.
Gehrhads, Frau Dr . ChemnitzRobert Treiber, Kfm .
Bachinski, Frl. Anna Berlin

Malermstr . Wacker.
Faiß, Frau N . mit Frl. T . FeuerbachKarl Weber.
Lehmann, Hr . Hugo, Gerichtsvollzieher

Ettlingen Baden
Erholungsheim .

Heidelberg

Adam, Frl. Luise
Kugelberger, Frau Emma
Sauter , Frl . Emilie
Kern, Frl. Luiseg
Teufel, Hr. Friedrich
Hermann, Hr . Gottlob

Krankenheim .
Freff, Josef
Moser , Robert,
Griesinger, Ludwig
Grieb , Adolf
Fingerle , Hermann
Fretz , Ernestine
Knorr . Josef
Berner , Heinrich
Löffler, Anton
Stahl, Wilhelm
Kostel , Marie
Schmid, Emilie
Walter, Gottlob
Hoffmann, Fritz
Wünsch , Karl
Zieste, Christine
Schneider, Anna

Mühlacker

Heilbronn

Altbulach
Zuffenhausen

Ravensburg
Heidenheim

Kirchentellinsfurt
Stuttgart

Wäldenbronn
Arnsbach
Baienfurt

Stammheim
Rottenburg
Neckarsulm

Weikersheim
Zuffenhausen

Schmie
Stuttgart

Gablenberg
Freudenstadt

Stuttgart
Zahl der Fremden 20384.Stadt Wildbad.

Llonutiolx-Vvrklluk
am Montag , de» SV. Oktober ISIS ,vormittags 10 Uhrauf dem Rathaus in Wildbad aus

Ttadtwald III Abt . 15 Auchhalde1« Rm . forchene Prügel II Cl.8 Rm . forchene ReisprügelStadtwald VI Kegeltal. Abt. 9 Diebstich9 Rm. Nadelholz-Roller I Cl.13 Rm. Nadelholz -Prügel ll Cl.14 Rm. Nadelholz-Reisprügel,Stadtwald Vl Kegeltal, Abt . 10 Vordere Ebene u . Abt . 3 k2 Rm. buchene Prügel ll Cl.10 Rm . Nadelholz-Roller I Cl.55 Rm . Nadelholz-Prügel II Cl.5 Rm. Nadelholz-Reisprügel3 Rm. buchene Prügel II Cl.94 Rm. Nadelholz-Prügel II Cl.45 Rm. Nadelholz-ReisprügelWildbad , den 16. Oktober 1913.
Stadtschultheißenamt: BStzner.

Geschäfts -^
Verlegmg.

Meiner
sich meine

werten Kundschaft zur Kenntnisnahme, daß

befindet, in
Rothfnß.

kll » 8«riv «rk8l » 11
im We ks Muses „Zw vom'

der frühere » Werkstatt des Schreinermeisters
Hochachtungsvoll

Nehme auch einen Lehrjnngeu an.

am

Wildbad.
Irauen - Arbeitsschule.

Die Frauen -Arbeitsschule, 1. Kurs , beginntMittwoch, de» SS. Oktober d. Js .
Der Unterricht umfaßt die Fächer : Stricken, Hackel»,Klicke«, Hand - und Mafchiueuuäheu (Weißzeugnähen ),Kleidernahe », Weiß- «nd Bnntsticke«, sowieSchnittmnsterzeichueu .
Das Schulgeld ist gleich wie im Vorjahr.Anmeldungen, auch von auswärtigen Schülerinnen,wollen vom 18 . Oktober ab an die staatlich geprüfteLehrerin Fräulein Luise Schwäble hier (VillaAngnsta) gerichtet werde«.
Wildbad , den 13. Oktober 1913.

Stadtschnltheißenamt: Bätzner.

Je» titl. Hotel- mii Meil-Wtzm
empfehle ich meinen vorzüglich bewährten

ÄwGWWNlI .
bei der bevorstehenden Hauptreinigung wie das ganze Jahrzur gefl . Benützung.

Mit Hilfe dieses Apparats werden bei schonungsvollsterBehandlung sämtliche Boden- und andere Teppiche , Polster -mödel , Vorhänge usw aufs gründlichste gereinigt, ohne ausden - Zimmer entfernt werden zu müssen .
Das mit Kosten und Verdruß verbundene Teppich¬klopfen fällt weg.
Der Staubsangapparat „Santo " kan« anchdurch mich käuflich bezogen werde«. Prospektejederzeit gratis zu Diensten.
Zu jeder Auskunft stets gerne bereit halte ich michbestens empfohlen.

Wilh. Kütyler .

per Zentner
haben

Prima
Aocrks

1,40 Mk. ab Gaswerk ist zu

kliilklor.
Am nächste« Mittwoch

selbstgepflanztes
bringe ich einen Waggon

itderkrnut
auf dem Bahnhof Wildbad
sind eingeladen

z.
zum Verkauf. Liebhaber

n
M M i»

Me bei Mtn LWiW?
Gefl . Offerten sind in der

Expedit d . Ztg. niederzulegen.

Ein
Waggon
rrtma Mnkml trifft für mich ein und

nimmt Bestellungen ent¬
gegen Job Kühle.

Einige

VkilllLMr
verschiedener Größe hat billig
zu verkaufen.

Cafe Bechtle

Iw kulvolisren von a, 5 ^Llavisren ÜkWklch
'°- l- ,

°
°N

°'L8 Mw,^
Lo? enftM^ ftr 20

^
Linderung und BeseitigungHohenstausenstr 20 . , ^ Husten, Heiserkeit . KatarrhBm gegenwärtig hrer an- 1 usw . wie Fenchelhonig, Knö¬pfend. Anmeldungen an dtesterichtee, Soodener PastillenExpedition . Emser Wasser, Malzextrakt etc

empfiehlt
Drogerie und Sanitätsbazar

Haus Grnnduer
Nächst. Herm Erdmauu .

Aartoffelbrod
I empfiehlt Bäcker Bechtle.
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